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i n tviTific

Wie Diebe
in der Nacht.

So schleichen sie herum, die
Abwerber für den geplanten
Profi-Zirkus in der Leichtathletik.

Die ganze Aktion läuft, so
konnte man schon vor einigen
Monaten in Deutschland lesen,
unter Ausschluss der Oeffentlichkeit

und hinter dem Rücken des
Fachverbandes. Die Anstrengungen

scheinen sehr massiv zu sein.
Den Sportlern wird ein monatliches

Mindestgehalt von 2000
Mark versprochen, das sich durch
Werbeverträge und ähnliches
erheblich aufstocken lässt. Die
Abwerber nennen da verlockende
Summen bis zu 100 000 Mark.
Schon im kommenden Sommer
wollen sie starten, vorgesehen
sind rund 30 Veranstaltungen.
In der Zwischenzeit sind schon
etliche Athleten von Werbern
umgarnt worden, die sich als
Vertreter einer Interessengruppe
der deutschen Industrie bezeichneten

- Gruppe Tabak, wie
herausgefunden wurde. Ob schon
einige Spitzenkönner unterzeichnet

haben, ist nicht bekannt.
Auch sind noch keine Einzelheiten

durchgesickert, pirschen sich
doch die Abwerber auf leisen

Sohlen an die Kandidaten heran,
legen ihnen einen Vertrag vor,
den sie jedoch, bedingt sich der
Umworbene eine gewisse Bedenkzeit

aus, sofort wieder in ihre
Mappen packen.

Es sind anscheinend vor allem
Läufer, welche angepeilt wurden,
Athleten also, die besonders in
der Gunst des Publikums stehen.
Die Werber, die Leichtathleten
als lebende Litfasssäulen verkaufen

wollen, beschränken ihre
Bemühungen aber nicht nur auf
bekannte Spitzenleute, auch
Nachwuchsathleten seien umworben
worden, wie ein eifrig
recherchierender Funktionär herausgefunden

hat. Erklärt ein Sportler,
er visiere die Olympischen Spiele
an, werde er sofort fallengelassen

- an ihm hat man kein
Interesse.

Die «Schnapsidee» von der
Profi-Leichtathletik, wie ein
deutscher Journalist das ganze
Unternehmen betitelt hat, ist nicht neu.
Der legendäre Jesse Owens,
vierfacher Olympiasieger 1936, lief
nach seinen grossen Erfolgen in
Berlin gegen Windhunde und
Rennpferde. Kurze Zeit bewunderte

man den schnellen Neger,
bald aber blieben die Stadien
leer. Als man vor einigen Jahren
deutsche Leichtathleten mit
Jahresgagen von 45 000 Dollar -
damals war der Dollar noch fast
einen Fünfliber wert - köderte,

verzichteten diese intelligenterweise,

denn das Unternehmen
endete mit einer Pleite, wie alle
derartigen Unternehmungen
bisher.

Bevor sie die Jagd auf
Leichtathleten eröffneten, hätten sich
die «cleveren» Manager zunächst
ein wenig über die Marktlage in
der Leichtathletik orientieren
müssen. Wenn selbst an den

glanzvollen Tagen des Weltcups
das Düsseldorfer Stadion nicht
gefüllt werden konnte, wie soll da
das Ganze erst mit rennenden
Plakatsäulen rentieren? Bekanntlich

machen - so konnte man aus
dem Bundeshaus hören - nur
Känguruhs grosse Sprünge mit
leerem Beutel; Leichtathleten,
die sich verkaufen, bestimmt
nicht. Speer


	[s.n.]

